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GRUSSWORT

Sehr geehrte Frau Köhler-Azara, 
sehr geehrte, liebe Frau Jüngling, 
sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Freunde,

ich habe die außerordentliche Freude, Sie zur heutigen Fach-
tagung „Kommunale Alkoholprävention in Berlin stärken“ 
begrüßen zu dürfen. 

Zunächst möchte ich mich bei der Fachstelle für Suchtprä-
vention im Land Berlin bedanken, die in enger Zusammen-
arbeit mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung die heutige Fachkonferenz ausrichtet. 

Einführung Alkoholkonsum 

Riskanter Konsum von Alkohol ist einer der Hauptrisiko-
faktoren für vorzeitige Sterblichkeit in ganz Europa. Auch 
weltweit zählt hoher Alkoholkonsum zu den vier häufigsten 
vermeidbaren Krankheitsursachen. 

In Deutschland gehört ein unkritischer und zu hoher Alko-
holkonsum für viele Menschen zu einem mehr oder we-
niger „normalen“ Konsumverhalten. Mit fast zehn Liter 
Reinalkohol pro Kopf im Jahr zählt Deutschland weltweit 
zu den Hochkonsumländern beim Alkohol. Rund 9,5 Mil-
lionen Menschen trinken hierzulande Alkohol in gesund-
heitsschädlichen Mengen, 1,3 Millionen Menschen haben 
eine Alkoholsucht entwickelt. Jährlich sterben etwa 74.000 
Menschen an den Folgen des Alkoholkonsums – häufig in 
Verbindung mit Rauchen. Und auch die volkswirtschaftli-
chen Kosten des hohen Alkoholkonsums sind immens: fast 
27 Milliarden Euro im Jahr (2007). 

14 Prozent der 18 bis 25-Jährigen konsumieren Alkohol-
mengen in riskantem Umfang, rund 38 Prozent der Alters-
gruppe haben innerhalb des letzten Monats Rauschtrinken 
betrieben. 21.907 Kinder und Jugendliche zwischen 10 und 
19 Jahren wurden aufgrund akuten Alkoholmissbrauchs im 
Jahr 2015 stationär im Krankenhaus behandelt. Dies ent-
spricht zwar einem Rückgang im dritten Jahr in Folge und 
somit eine Fortsetzung des positiven Trends. Dennoch gibt 
es keinen Grund zur Entwarnung. 

Die Drogenaffinitätsstudie der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung aus dem Jahr 2015 zum Alkohol-
konsum von Jugendlichen und jungen Erwachsenen zeigt 
ein ähnliches Bild. Einerseits zeichnet sich weiterhin eine 
erfreuliche Entwicklung ab - der regelmäßige Alkohol-
konsum bei Kindern und Jugendlichen verzeichnet seit 
1970 einen kontinuierlichen Rückgang und besonders 
die 12-15 Jährigen verzichten zunehmend auf Alkohol. 
Auf der anderen Seite blieb der Konsum von Alkoholmen-
gen, die selbst für Erwachsene riskant sind, seit über 10 
Jahren nahezu unverändert. Diese Zahlen unterstreichen 
nach wie vor die Notwendigkeit auf das Thema aufmerk-
sam zu machen und passgenaue und lebensweltnahe 

Präventionsangebote bereit zu stellen. Für die Bundeszen-
trale für gesundheitliche Aufklärung ist Alkoholprävention 
deshalb ganz klar das Schwerpunktthema innerhalb der 
Suchtprävention, welches wir mit einem ganzen Bündel 
unterschiedlicher Maßnahmen in den verschiedenen 
Lebenswelten umsetzen. 

Vom Verband der Privaten Krankenversicherung werden 
wir in der Umsetzung unserer Präventionsarbeit dabei maß-
geblich unterstützt. Die Jugendkampagne „Alkohol? Kenn 
dein Limit.“ – die größte Alkoholpräventionskampagne in 
Deutschland – wird erst durch das Engagement der PKV 
ermöglicht. Daher gilt an dieser Stelle mein besonderer 
Dank der PKV für die große Unterstützung seit 2009. Wir 
freuen uns sehr über die Förderung in einem gesellschaft-
lich so wichtigen Themengebiet wie der Alkoholprävention. 

Alkoholprävention in Kommunen 

Der weit verbreitete übermäßige Alkoholkonsum in 
Deutschland wird zunehmend auch in Städten, Gemein-
den und Landkreisen als Problem gesehen. Kommunen 
registrieren, dass sich der Alkoholkonsum in den öffentli-
chen Raum verlagert und Lärm oder Vandalismus mit sich 
bringt. Besonders das Rauschtrinken von Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen ist in das Problembewusstsein der 
Öffentlichkeit gerückt. 

Die heutige Fachkonferenz greift gezielt die aktuellen Heraus-
forderungen auf, vor denen Berlin ebenso wie zahlreiche wei-
tere Kommunen steht und fragt auch gezielt nach der Rolle 
der politischen Ebene in der Suchtprävention. Wirksame Prä-
vention ist immer eine Gemeinschaftsaufgabe vieler Akteure. 
So ist ein Ziel dieser Fachtagung, Vernetzung und Austausch 
untereinander zu fördern und auf diesem Wege einen Beitrag 
zur Stärkung der Prävention auf örtlicher Ebene zu leisten. 

Peter Lang – Leiter Abteilung 1, 
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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In Zusammenarbeit mit dem BZgA-Länder-Kooperations-
kreis zur Suchtprävention, der seit vielen Jahren die enge 
Abstimmung zwischen Bundes- und Länderaktivitäten si-
cherstellt, stellen wir diese inzwischen sechste Fachkon-
ferenz in eine Reihe weiterer Länderkonferenzen - NRW, 
Hessen, Niedersachsen, Mecklenburg-Vorpommern und 
Rheinland-Pfalz haben bereits stattgefunden. Wir möchten 
gemeinsam mit Ihnen Länderkonferenzen zur kommunalen 
Alkoholprävention gestalten, die länderspezifische Prob-
lematiken lösungsorientiert ansprechen und damit einen 
Beitrag leisten zur weiteren Entwicklung von erfolgverspre-
chenden kommunalen Alkoholpräventionsstrategien. 

Alkoholprävention braucht einen kommunalen Ansatz, da-
mit die Menschen in ihrem Lebensumfeld vor Ort erreicht 
werden. Städte und Gemeinden reagieren bereits seit 
einiger Zeit mit ganz unterschiedlichen Maßnahmen auf 
die Entwicklungen. Hierzu zählen u. a. ordnungspolitische 
Maßnahmen. Darüber hinaus müssen wir als Präventions-
fachkräfte für vernetzte, aufeinander aufbauende Präven-
tions- und Interventionsprogramme, welche die Aussicht 
auf Erfolg erheblich steigern können, immer wieder werben. 

Die heutige Fachkonferenz soll in diesem Sinne als interdis-
ziplinärer Fachaustausch Vernetzung und Kooperation för-
dern und gleichermaßen die systematische Durchführung 
und Organisation einer kommunalen Alkoholprävention in 
Berlin und darüber hinaus unterstützen. Praxiserprobte und 
innovative Konzepte aus Kommunen zeigen ihre Wirkung in 
den Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen. Deshalb 
ist es so wichtig, dass wirksame Maßnahmen gelungener 
kommunaler Präventionsarbeit vorgestellt werden und als 
Modell für die landesweite Umsetzung dienen. 

Ich bin sicher, sie werden ebenso wie ich diese Fachtagung 
zum intensiven Wissens- und Erfahrungsaustausch nutzen 
– getreu dem ausgelobten Motto „Nachdenken, sprechen, 
handeln!“. 

In diesem Sinne wünsche ich uns eine anregende, leben-
dige und ergebnisreiche Fachkonferenz, die uns viele neue 
Impulse für die weitere gemeinsame Arbeit am Thema gibt. 

Herzlichen Dank! 
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GRUSSWORT

Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrte Frau Jüngling,
sehr geehrter Herr Lang,  
sehr geehrter Herr Pospiech,

möglicherweise haben Sie bereits die neue Senatorin er-
wartet, da muss ich Sie enttäuschen. Sie wird erst am 
8.12. ihr Amt antreten. Umso mehr freue ich mich, dass 
ich Sie heute hier zur Fachtagung „Kommunale Alkohol-
prävention in Berlin stärken“ begrüßen kann. Herzlich 
willkommen!  

Noch mehr freue ich mich allerdings, dass es der Fachstelle 
für Suchtprävention gelungen ist, diese Fachtagung noch im 
Jahr 2016 zu organisieren. Und ich bedanke mich ganz herz-
lich bei der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung, 
ohne deren Unterstützung das nicht möglich gewesen wäre.

Alkohol weit verbreitet 

Wir alle wissen, dass Alkohol das am weitesten verbreitete 
Suchtmittel sowohl in Europa als auch in Deutschland und 
in Berlin ist. 

Gesundheitsschädlicher Alkoholkonsum zählt zu den fünf 
wesentlichen Risikofaktoren für Krankheiten, Beeinträchti-
gungen und Todesfällen weltweit. Er wird als mitverursa-
chend für mehr als 200 Krankheiten angesehen und ist für 
die Entstehung vieler beabsichtigter und unbeabsichtigter 
Verletzungen mit verantwortlich. Nicht zuletzt deshalb wur-
de in Deutschland das Gesundheitsziel „Alkoholkonsum 
reduzieren“ formuliert, das auf einen „policy mix“ aus ver-
haltens- und verhältnispräventiven Maßnahmen setzt und 
nach Möglichkeit alle relevanten Akteure einbezieht. 

Genau das will auch die Alkoholprävention in Berlin und 
zwar bereits seit vielen Jahren.

Alkohol ist ein Präventionsthema seit es Suchtprävention in 
Berlin gibt, insbesondere unter dem Aspekt Jugendschutz. 
Besonderes Gewicht bekam die Alkoholprävention 2009 
mit der Kampagne „Na klar…!“ unter dem Dach „Unab-
hängig bleiben“.

Diese Gemeinschaftskampagne wurde von den Senats-
ressorts Gesundheit, Schule und Jugend sowie den Sucht-
hilfekoordinatorinnen und -koordinatoren aller Berliner 
Bezirke – also den Kommunen – ins Leben gerufen und 
wird von der Fachstelle für Suchtprävention sehr erfolgreich 
koordiniert und kontinuierlich weiterentwickelt. Inzwischen 
hat „Na klar…!“ über 100  Kooperationspartner, Sponsoren 
und weitere Unterstützer.

Mittlerweile können wir überall in Deutschland feststellen, 
dass Erfolge in der Alkoholprävention zu verzeichnen sind. 
Die Konsumzahlen sind rückläufig – bundesweit und auch 
in Berlin. 

Allerdings gibt es keinen Grund zur Entwarnung.  
Alkohol trinkende Menschen sind auch im Berliner 
Stadtbild deutlich wahrnehmbar: 

¢ Wer am Wochenende abends mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln fährt, begegnet insbesondere dort, 
wo Clubs und andere Veranstaltungsorte in der Nähe 
sind, sehr vielen jungen Menschen, die mit Bier-
flaschen in der Hand unterwegs sind oder sich mit 
härteren Sachen in Feierlaune bringen. 

¢ In jedem Berliner Bezirk gibt es öffentliche Plätze oder 
Parks, die als Treffpunkte von Trinkern bekannt sind, 
durch die sich Anwohner und Passanten häufig gestört 
fühlen.

¢ Exzessives Rauschtrinken sowohl bei Jugendlichen 
als auch bei Erwachsenen ist nach wie vor ein ernst-
zunehmendes Problem. 

Die 12 Berliner Bezirke gehen mit dieser Situation unter-
schiedlich um – je nach ihren Möglichkeiten und Prioritä-
tensetzung.

Wir brauchen eine Kultur des Hinschauens

Wir wissen heute, z. B. aus der 2013 von der BZgA 
herausgegebenen „Expertise zur Suchtprävention“, dass 
durch die Veränderung kommunaler politischer Priori-
täten der Alkoholkonsum und die negativen Folgen von 
Alkoholkonsum unter Jugendlichen und Erwachsenen 
beeinflusst werden können. Und wir wissen, dass ver-
netzte, aufeinander aufbauende Präventions- und Inter-
ventionsprogramme die Wirksamkeit von Maßnahmen 
erheblich steigern können. Wir haben das Konzept der 
Punktnüchternheit, das einen verantwortungsvollen Um-
gang mit Alkohol propagier t und wir brauchen eine Kul-
tur des Hinschauen und des Darüber-Sprechens, um die 

Christine Köhler-Azara 
Drogenbeauftragte des Landes Berlin
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Bevölkerung auch weiterhin für die Risiken des Alkohol-
konsums zu sensibilisieren.

Deshalb geht es bei dem heutigen Fachtag um die Kommunen,
die Berliner Bezirke. Sie werden erfahren, was wir in Berlin 
bereits an Maßnahmen und Projekten haben – Stichwort: 
Präventionsketten oder auch der Blick in einzelne Bezirke. 

Ich freue mich, dass wir mit Herrn Schmidt-Rosengarten 
von der Hessischen Landesstelle für Suchtfragen mit dem 
wir einen Blick über den Tellerrand werfen werden. 

In den Foren werden Sie dann sicherlich viele Anregungen 
und Ideen für neue Projekte, Herangehensweisen und 
Initiativen bekommen.

Ich wünsche uns allen Stoff zum Nachdenken, angeregte 
Diskussionen und hoffe, dass wir Antworten auf die Fragen 
finden, wie wir evidenzbasierte Projekte und Maßnahmen 
nachhaltig verankern können, wie wir Strukturen beein-
flussen können und wie wir politisch Verantwortliche in 
den Kommunen noch besser ins Boot bekommen, um die 
Bevölkerung auch weiterhin für die Risiken des Alkohol-
konsums zu sensibilisieren.

Herzlichen Dank! 

Christine Köhler-Azara 
Drogenbeauftragte des Landes Berlin

Christine Köhler-Azara 
Drogenbeauftragte des Landes Berlin
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Kerstin Jüngling
Fachstelle für Suchtprävention Berlin

VORTRAG: Erfolge und Herausforderungen der Berliner Alkoholprävention
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Kommunale Alkohlprävention in Berlin in der Praxis
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VORTRAG: Erfolge und Herausforderungen der Berliner Alkoholprävention Erfolge und Herausforderungen der Berliner Alkoholprävention



26

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.

Stefan Pospiech
Gesundheit Berlin-Brandenburg e.V.

VORTRAG: Alkoholprävention als Querschnittsaufgabe kommunaler Präventionsketten



27

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



28

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



29

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



30

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



31

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



32

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



33

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



34

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



35

VO
RT

RÄ
GE

 S
te

fa
n 

Po
sp

ie
ch

 –
 G

es
un

dh
ei

t B
er

lin
-B

ra
nd

en
bu

rg
 e

.V
.



36

VO
RT

RÄ
GE

 W
ol

fg
an

g 
Sc

hm
id

t-R
os

en
ga

rt
en

 –
 H

es
si

sc
he

 L
an

de
ss

te
lle

 fü
r S

uc
ht

fr
ag

en
 e

.V
.

Wolfgang Schmidt-Rosengarten
Hessische Landesstelle für Suchtfragen e.V.

VORTRAG: Kommunale Alkoholprävention – Erfahrungen aus Hessen
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Bewegung mit Ulla Katharina Lichter nach der MittagspauseBewegung mit Ulla Katharina Lichter nach der Mittagspause
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FORUM 01: Professionelle Projekte und 
Maßnahmen nachhaltig verankern

IMPULSE:
Andreas Kalbitz – Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
Inga Bensieck – Fachstelle für Suchtprävention Berlin
Yvonne Tenner-Paustian – Bezirksamt Pankow

Moderation: Inga Bensieck – Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Andreas Kalbitz
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

IMPULS: Andreas Kalbitz – Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung
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FORUM 01 Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern
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FORUM 01: Professionelle Projekte und 
Maßnahmen nachhaltig verankern

Inga Bensieck
Fachstelle für Suchtprävention Berlin

IMPULS: Inga Bensieck – Fachstelle für Suchtprävention Berlin
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FORUM 01 Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern
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Yvonne Tenner-Paustian
Bezirksamt Pankow, , QPK

IMPULS: Yvonne Tenner-Paustian – Bezirksamt Pankow, QPK

FORUM 01: Professionelle Projekte und 
Maßnahmen nachhaltig verankern
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FORUM 01 Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern Professionelle Projekte und Maßnahmen nachhaltig verankern
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FORUM 02: Alkohol und Jugendschutz

IMPULSE:
Christina Schadt – Fachstelle für Suchtprävention Berlin
Dirk Welzel – Bezirksamt Spandau
Michaela Graf – Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Moderation: Andrea Buch – Senatsverwaltung für Bildung, 
Jugend und Wissenschaft

Christina Schadt
Fachstelle für Suchtprävention Berlin

IMPULS: Christina Schadt – Fachstelle für Suchtprävention Berlin
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KAfKA – Kein Alkohol für Kinder-Aktion: Das vom 
Bezirksamt Neukölln entwickelte Projekt will die in Handel und 
Gastronomie tätigen Personen für die Gefahren von Alkohol für 
Kinder und Jugendliche sensibilisieren. Dabei soll gleichzeitig dem 
Jugendschutzgesetz durch Aufklärung mehr Geltung verschafft 
werden. Das Ziel von KAfKA ist es, den Verkauf von Alkohol an 
Kinder und Jugendliche durch die Motivation zu entsprechender 
Selbst-verpfl ichtung möglichst ganz zu unterbinden. Das Projekt 
ist außerdem ein weiterer wichtiger Baustein, um in Berliner 
Bezirken und direkt in der „Mitte der Gesellschaft“ auf das Thema 
Jugendschutz aufmerksam zu machen.

 

Die Mitarbeit im Projekt „KAfKA“ setzt eine umfassende Qualifi zierung 
voraus, diese wird regelhaft durch die Fachstelle für Suchtprävention 
Berlin durchgeführt. Das Angebot richtet sich an Langzeitarbeitslose. 
Im Rahmen der 10-tägigen Schulung erhalten die Teilnehmenden zu 
folgenden Themen theoretischen Input: Sucht und Suchtenstehung 
mit Schwerpunkt Alkohol, Rechtliche Grundlagen der Arbeit: JuschG, 
StGB, BtmG; Was ist Prävention?, Entwicklungspsychologie, Kinder 
aus Suchtfamilien, Theorie zur Kommunikation und Gesprächsfüh-
rung mit praktischen Übungen. Im Anschluss werden die Lerninhalte 
mithilfe von interaktiven Methoden, Kleingruppenarbeit und Rollen-
übungen in die Praxis übertragen.

IMPULS: Dirk Welzel – Bezirksamt Spandau, QPK

IMPULS: Michaela Graf – Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Dirk Welzel
Bezirksamt Spandau, QPK

Michaela Graf
Fachstelle für Suchtprävention Berlin

FORUM 02: Alkohol und Jugendschutz

KAfKA – Kein Alkohol für Kinder-Aktion: 
Entstehung, strukturelle Einbettung und Zielsetzung

FORUM 02: Alkohol und Jugendschutz

KAfKA – Kein Alkohol für Kinder-Aktion: 
Durchführung der Mitarbeiter-Schulungen 
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FORUM 03: Alkohol und Gewalt

IMPULSE:
Nadine Trowe – Fachstelle für Suchtprävention Berlin
Gerd Liesegang – Berliner Fußball-Verband e.V.
Heiko Streuff – BalanX e.V.

Moderation: Kerstin Jüngling – Fachstelle für Suchtprävention Berlin

Nadine Trowe
Fachstelle für Suchtprävention Berlin

IMPULS: Nadine Trowe – Fachstelle für Suchtprävention Berlin
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FORUM 03 Alkohol und Gewalt
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FORUM 03: Alkohol und Gewalt

Gerd Liesegang
Berliner Fußball-Verband e.V.

IMPULS: Gerd Liesegang – Berliner Fußball-Verband e.V.
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FORUM 03 Alkohol und Gewalt
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FORUM 03: Alkohol und Gewalt

Heiko Streuff
BalanX e.V.

IMPULS: Heiko Streuff – BalanX e.V.
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FORUM 03FORUM 03 Alkohol und Gewalt
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ERGEBNISSE DER FOREN Kurz und kompakt

Graphic Recording: Team von 123comics 
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Gesamtmoderation der Fachtagung:  
Andreas Kalbitz – Bundeszentrale für  
gesundheitliche Aufklärung

Graphic Recording der Foren:  
Team von 123comics 
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ERGEBNISSE DER FOREN Kurz und kompakt
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ABSCHLUSS Ausklang mit dem Centre Talma

Wir danken allen Referent*innen und Moderator*innen der Fachtagung für die gelungene Zusammenarbeit!
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ANHANG: Teilnehmer*innen der Fachtagung

Barthel, Uwe pad gGmbH
Becker, Anna Fanprojekt Streetwork Alte Försterei, Gangway e.V.
Behmann, Karin PlanTage, Nachbarschaftshaus Urbanstraße e.V.
Bensieck, Inga Fachstelle für Suchtprävention Berlin
Berg, Susanne Sophie-Scholl-Schule Berlin
Bouziane, Lyés Berliner Fußball-Verband e.V.
d´Agostino, Tanya Bezirksamt Steglitz- Zehlendorf, Jugendförderung
Doettloff, Brigitte Guttempler Team SKD
Doettloff, Klaus-Peter Guttempler Team SKD
Egerer, Anja Landeskommission Berlin gegen Gewalt
Ehlert, Diana Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft
Ehnert, Claudia Fixpunkt e.V.
Fener, Ramona Jobcenter Berlin Reinickendorf
Freiesleben, Anna Fachstelle für Suchtprävention Berlin
Germershausen-Sonnenberg, Uwe Bezirksamt Spandau, Jugendgerichtshilfe
Giesekus, Jana Bezirksamt Reinickendorf von Berlin, QPK
Götz-Arsenijevic, Tanja Bezirksamt Spandau, Gesundheitsförderung u. -prävention
Graf, Michaela Fachstelle für Suchtprävention Berlin
Gröger, Ulli Brandenburgische Landesstelle für Suchtfragen e.V.
Haas, Thomas Bezirksamt Mitte, Sozialraumorientierte Planungskoordination
Hampe, Belinda Internationaler Bund (IB)
Hardeling, Andrea Brandenburgische Landesstelle für Suchtfragen e.V.
Harms, Elke Bezirksamt Mitte, QPK
Hermsdorf, Silke Koordinatorin für Schulische Prävention, SIBUZ Marzahn-Hellersdorf
Isensee, André Quartiersbüro Marzahn Nordwest
Jäger, Claudia Polizeidirektion 1 
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DOKUMENTAT ION  DER  FACHTAGUNG

Diese Dokumentation der Fachtagung „Kommunale Alkoholprävention in Berlin stärken“ vom 02. Dezember 2016 
beleuchtet Erfolge und Herausforderungen der Alkoholprävention in Berlin, bettet Alkoholprävention in die Berliner 
Präventionsketten ein und wirft einen Blick über den Tellerrand auf die Erfahrungen der Alkoholprävention in Hessen. 
Weiterhin werden folgende Fragestellungen bearbeitet: Wie gelingt die Umsetzung des Jugendschutzes in Berlin? Was 
können wir tun, wenn wir wissen, dass es einen Zusammenhang zwischen Alkohol und Gewalt gibt? Wie können wir 
wirksame und erfolgreiche Projekte der Alkoholprävention strukturell verankern? 

Diese Veranstaltung wurde von der Fachstelle für Suchtprävention Berlin gemeinsam mit der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung im Rahmen der Präventionskampagne „Alkohol? Kenn dein Limit.“ mit Unterstützung 
des Verbands der Privaten Krankenversicherung e.V. (PKV) veranstaltet. Sie bot eine Plattform für Wissens- und 
Erfahrungsaustausch, gab Möglichkeit, Best Practice-Ansätze kennenzulernen und diskutierte, wie diese wirksamen 
Ansätze strukturell verankert werden können.

Für eine Weiterentwicklung der kommunalen Alkoholprävention setzen sich die Akteure der Landesinitiative zur Sucht-
prävention „Na klar – unabhängig bleiben“ für Berlin engagiert ein.
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